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Supplication auf die k. k. Majestät
wegen Entfernung Trubers und seiner Prädikanten. 

Allerdurchlauchtigster, G roßm ächtigster, Unüberwindlichster 
Römischer K a ise r, auch zu Ungern und Beheim b Khunig, 

A llergnädigster H e r r !
M e in  gehorsamst pflichtigst D ienst sam bt den andechti- 

gen embsigen Gebet seindt E uer fön. lays. M t .  allzeit be­
re it. Wcllicher mästen sichsPrim uß T rü b e r, ein vertribener 
S ch ism aticu s /  ohn mein V orw ißen und Begrücßen alhic 
zu Laibach in  B urgersspital-K hirchen, jetzo P e tr i  und P a u li  
A po sto lo n im , ein J a h r  »erschienen zu predigen angemaßt, 
und eingedrungen, hab ich ohn V erzug E uer fön. fays. 
M t .  m it betricbten Hertzcn e rin d c rt, umb Einsechung an- 
geruefft, wie dadurch ein Beselch aufs väterlichst geschehen. 
M i t  demselbigen ich ex lo n g a n im ita te  e t  p a te rn o  zelo ein 
W eil still gehalten, verm ein t, cs werde sich selbst sopieren. 
Aber daß lhein Ansechen bey Ih m e  T r ü b e r , den ein E h r­
same Landtschaft nnd B ürgerschaft, der meist T heilt in  
K ra in  foviret gehabt; dann er angefangen daselbst im 
S p i ta l  die Apostattcn öffentlich zu copulieren, das S a c r a ­
ment der Heyligen T au st sine  co nsecrata  aqua  e t  liq u o ri-  
bus zu adm in is triren , auch die Leich der Verstorbenen ohn 
all C erim onien , Liecht, V exillo  , Excquien, V igilie  zu 
conduciercn, wider O rd n un g  der Heyligen, langw irigen 
katholischen Khirchen. '.Das Ambt der Heyligen M eß heißt 
er ein G rayell vor G o tt.,; A lsdann  bald erhueb er sich 
wiederum in s  Teutschlandt, verm eindt, er werde außblei- 
ben. Aber un ter Ih m e  sein verlassen zween unfhnndig 
Id io t ie n , die ih r M eß verfhaufft, und verredt, nim m er­
mehr die M eß zu lesen, einer dem Andern die Köchin 
copulierct, öffentlichen zur Khirchcn und Gassen gestiert; 
der (tut in der G cm ain genanndt H a n n s  Scherer (hat ein 
M ark  an G stü rn ), der andere m it G unst vor E uer fön. 
fays. M t .  zu m elden, C obilla  J u r i  g en an n t, den H err 
G abrie l Khreutzcr, E uer fays. fön. apost. M ajestä t S t a l l ­
halter zu W ien weder im  deutschen H a u s  noch seinen

*) Vergleiche Mittheilungen vom Monate Nov. 1863, S .  84 und 
Jän n er 1864.

G ründten  gedulden wollen. Djeselbigen vill gottslüstcrlich 
im  S p i ta l l  öffentlichen wider die päpstlich H  . . . geschricrn,
die Khinder, so im Thum b allhie getaufft, junge T ......... .
genenndt, über Leut geschricrn , der die M eß h e lt, list, 
h ö r t , der ist verdambt. D a s  Hochwierdig S acram en t, so 
dicr der P riester za ig t, meinstn cs sei G o t t ;  m it nichten,
ja  es ist der T ............ selbst, der ander spricht, unser
Cerim onien sein nichts anderst dann ein Z aubcrey ; Pabst, 
M ünich und Psaffen seindt Vcrsüercr, Schelben vnd D ieb. 
Und andere erschreckhliche Lästerung wider G o tt und sein 
G lo ry , daß bey Menschen Gedcchtnuß nicht erhört. D a r ­
wider ich mich sam bt einem E hrw . C ap itl m it Predigen, 
mündlichen schriftlichen Erm ahnen n it wenig bem ühet; auch 
lctztlichen auf E uer fön. shays. M t . ernstlichen Beselch 
schrifftlichen angeruesst, bey der Landtsobrigfheit umb V oll­
ziehung, und sürnemblich jctz verschienen C orporis C h risti, 
da weder vom Adl noch B urgersleu th  wie von alter H er- 
fhnmcn den Hochwicrdigcn S acram en t zu Ehren in  P r o ­
cession gegangen w aren. D a n n  H annß  Scherer öffentlichen 
in S p i ta l  gcschricren: die Prozession erdacht, seindt Khetzer, 
und d aß , so im  G laß  in der M o n stran zen , sey der 
T  . . . . . j  (der Zeugen n it wenig, so noch in  v e ra  c a th o - 
lica  o rthodoxa  re lig ione  v erh arrt.)  D a rz u  K h in d er, so 
im  S p i ta l l  von denen Vcrsücrerischen getaufft, werden in  
Thum b von den stum m en M u ette rn  zugcschickht, die an 
ihrer T au st n it  crsctigt, und au s Unwissenheit des P r ie ­
sters zum anderm all getaufft.' Auch w ann zwo Person  oder 
n tchr, die causa m a tr im o n ia l!  l i te  p en d en te  seindt n it  
worden zur C opulation gelassen, die werden von denen 
S chism atic is im  S p i ta l l  ohn alle W iderredt copuliert, des 
vorhin nie e rh ö rt, daß m an ausserhalb der Thum bfirchen 
des nun  trutzig zur Schmach derselbigcn beschicht derglei­
chen Hochwierdig S acram en ts  A dm inistration. D a ra u ß  
nichts Anderß zu vcrmuettcn, denn eines Bluetvergücffens, 
D cmpsung der gaystlichen J u r is d ic t io n , und A usruer; es 
sey dann, daß E uer fön. shays. M t .  ein zeitigs vattcrlichs 
Einsehen thuen werden, doch also dam it mein Person auch 
fhein Geistlicher, die w ier ohndes n it  F ried  haben, ja  vcr- 
seindt von menigfhlich, darzuc unsers Leibs n it sicher seindt, 
m it dem W enigsten werden verm eldt, wie ihme ban E uer 
fays. fön. M jt .  werden zu thuen wissen.



ankhumen obgedachter Prinniß  gebentlich sehn.Zudem so ist widerumb 
Trüber m it Weib und Khinder, wie ers nennen thuet, n it 
ohn khlainen Unkhosten einer Ehrsamen Landtschaft, hat 
ein Bucchdrucker m it sich Pracht, der vnreprobierte Schmach­
lieder wider C lerum , contra romanam catliolicam  eccle- 
siam et religionem, auch andere windische translationes von 
Unkhundigen, die nu llius facultatis eruditionis transferiret, 
druckhen thuet, wellicher Unkosten mög anderstwohin ver­
wendet werden. Dann mein findet noch allzeit Priester in 
C ra in , die aus Latein in  teutsch, anß deutscher in  w indi- 
scher Sprach dem gemeinen M ann predigen. Derselbe 
Trüber hat an sich gehangen in die zechen oder zwölff 
Priester, die von wegen unpriesterlichen unkhündigcn Abhal­
tens, vcrfüererischen sectischen Lehr, auch daß sh V o tifrag i, 
verjagt worden, die seinen Zizaniam allenthalben in  W indi- 
scher Markh und umbliegenden Stetten bey Laybach, in 
Markhten nndDerffern ausbitten und ausbreittcn. Werden 
auch gehoert von Villen anß dem Adel, und so sh in  
Khirchen anß Fürsechung der P farrern , Ertzpriester n it 
Platz haben , Wirt den armen Unterthanen auferlegt, in  
ihren Geschlessern ihnen nolentes volentes zuzuhören. (D as 
beschicht, damit die Collectnr der catholischen Priester soll 
cassiert werden, und Clerus genzlichen extirpiert (testes 
Archidiaconus superioris et inferioris Caniioliae.) Darzu 
erfüllt ihme über das und seinen Consortcn oder Schis- 
maticis ein grosse jarliche Besolldung, durch die Vorkherung 
von einer Ehrs. Landschaft und Burgerschafft Gero ne­
scients , die dnrchauß nnnotwendig, dann in  Crain, Gott f 
Lob! m it taugentlichen Priestern Pfaxrkhirchen und F il ia ll 
woll versehen. D ieweil mein mannigfalltigs Ermanen khein 
Ansechen haben w il l ,  und sich das Unkhraut täglichen er 
weitert, hab ich Euer fön. khays. M j t .  in  Gehorsambkeit 
et sub s ig illo  confessionis n it verhalten Wüllen, durch 
G ott bittendt (dann ich sambt dem Gero des Leibs n it 
sicher würde, wie es dann in Germanien erschallt: W ir t  
der Primuß Trüber von Laybach verjagt, so tröffen toter 
Münch und Pfaffen all erschlagen), mich n it zu vermelden, 
sonder meinen Worten und schrifftlichen gänzlich ohn wei­
ter Inqu is ition  glauben geben. Und die hernach benannte 
P r i m  n s  T r  a b e r ,  H a n n ß  S c h e r e r ,  C o b i l l a  
J u r y ,  J u r y  M a t s c h i k h ,  G a s p a r  R o k h a v e t z  zu 
Crainburg, N . S t r a d i o t  und M a t h e ß  K h l o b n e r  (dan 
dieser ist ein Anstifter, der obvermeldten Id io ten  Undterwei- 
ser, der meinem Vorforder v i l l  Mühe geschafft, auch von 
ihme zu mermallen von Laybach vertrieben, der des T ru  
bers verfüererische, unapprobierte, von andern Sectischen 
zusammen getragene Büecher, windische Postill allenthalben 
in  Crain in  Gschlessern zerstrait) gcfängklich annemen 
lassen, und nach langwieriger Gefangkhnns sambt Weib 
und Khindern anß dem Landt, und nicht allein von Lay 
dach, sondern anß Euer fön. shahs. M j t .  fünf Erblanden 
bringen, doch zeitlichen durch ein Bevelch auf Herrn 
Landtshauptmann, Landtverweser und Bizthumb, und uns 
ein Copi desselbigen zuegeschikht wer, sonst Wirt alles ver-

Das hab ich Euer fön. khays. M j t .  aus 
schuldiger Pflicht anzaigen wollen, Euer fön. khays. M j t .  
und Allergnedigisten Herrn mich und das arm S t i f f t  
gehormbistes Blcyß in  Unterthcnigkheit bevelchendt 

E. fön. khays. M j t .
Unterthenigister und gehorsambister 

Caplan Petrus Bischove 
zu Laibach m. p.

Dieses abschriftlich vorhandene Schreiben ist seinem 
Inha lte  nach im I .  1562, später als die obangeführte 
Untersuchung Trubers, an den Kaiser abgeschickt worden, 
und hatte die allerhöchsten Befehle gegen die Verbreiter der 
neuen Lehre zur Folge, welche bereits in  diesen M itth e i­
lungen 1853 S . 41 veröffentlicht worden sind.

Oemerkensmerthe Angaben,
ausgezogen aus den einzelnen Theilen des alten evangelischen 

Matrikenbuches.

a) A u s  dem Tausbuche.
D ie Taufe geschah am häufigsten in  der Kirche, und 

zwar in  der Spitalkirche; oft wurde sie auch in  Häusern 
vorgenommen, und zwar bei mehr vornehmen Familien, 
oder in  Nothfällen. D ie  hierbei gebrauchte Sprache war 
entweder deutsch oder windisch, je nach den Umständen der 
Personen. A ls Pathen erschienen gewöhnlich zu zwei Ge­
vattern und zu zwei Gevatterinnen.

Bemerkenswerth fü r die Praxis der Nothtaufe ist 
olgendc Stelle (B l.  2 2 ) : „den 16. September 1579 ist 

ein K indt durch die Baba, Gam a genannt, eine Papistin, 
im  Beysein 2 Weiber getauft, und ich Špindler darnach 
berufen worden, solche Tau ff zu bestättigcn; welches ich 
gethan, als ich vernommen, daß das Kind m it Wasser im  
Namen des Vaters und des Sohnes und des h. Geistes 
getauft worden."

Ferner (B l.  2 4 ) : „Anno 1579 den 17. Oktober, 
als die In fection  heftig eingcrissen, habe ich Dalm atinus 
auf der Gassen vor des Adam Deuts Hans mitten durch 
den Laden hinein ein Kind getauft, weil die Gevattersleut 
in  die Nehmt nicht gedurft."

Bezeichnend fü r die Stimmung der Evangelischen in  
Bezug auf Anordnungen katholischen Ursprungs ist die 
Stelle (B l.  7 0 ): „Anno 1584 den 8. Janua rii nach des 
Antichrists geänderten verworrenen Kalender, den w ir  Pre­
diger m it vorgehender ernstlicher Protestation wider den 
Pabst und Antichrist zu R om , allein unserer Vorgesetzten 
Obrigkeit zu Gefallen als ein weltlich Nobatt angenommen 
haben, habe ich Felicianuö Trueber ein Kind in der Kirch 
getauft." M a n  bemerke, daß sich diese Worte auf den 
durch den Papst Gregor XIII. verbesserten Kalender be­
ziehen.

Bemerkenswerth in  Bezug auf die Bekehrung Un­
gläubiger ist folgende S te lle : „A m  23. August 1587 ist 
durch mich Špindler in  der Kirch nach der Predigt ein 
junger Türk bei 16 Jahren, zuvor Mustafa genannt, aus



den christl. Katechismus examiniert worden, und w ol 
bestanden, darauf ge tauft, und Bartho lom äus genannt 

worden."
b ) A u s  dem T ra u u n g s b u c h e :
D ie  T rauung geschah nach dreimaligem Verkünden 

gewöhnlich in  der K irche, aber auch in  Häusern; in  der 
Kirche wurde häufig eine Predigt über den Ehestand damit 

verbunden.
Bezeichnend ist eine solche Predigt, die bei der Copu­

la tion  des Prädikanten Benedikt P yro te r m it Katharina, 
geb. A n d ria n , vom Superintendenten Š p ind le r den 12. S ep­
tember 1587 aus P a u li (Hebr. 13 , 4 ) :  „H o n o ra b ile  con- 
n n b ium  in  om n ib u s !“  abgehalten worden, des In h a lts :  
„D e  conjugio sacerdotum , q u i im pnd ice et sodom itice 
an tich ris tia n m n  d iabo lic iun  coe liba tum  tenent u t  pseu- 

d o p e trin i.“
Bemerkenswerth ist noch folgende S te lle : „A m  1. J u n i 

1595  hab ich M .  Georgius Clemens berufener D iener der 
Kirchen allhie mein allererste Predig aus 1. S am . 15. 
wider Abgötterei und Götzendienst gehalten, auf welchen 
Tag die Papisten ih r  O ctavam , in  der sie m it ihren cr- 
meldtcn und eingeschlossenen Gottesleichnam herumgezogen, 
celebrirt und gefeiert haben."

A us den Vormerkungen über die an anderen O rten 
außerhalb Laibach abgehaltenen Trauungen lassen sich die 
Häuser ersehen, in  denen an einzelnen O rte n  der cvangeli- 
sche Prädikant besondere Aufnahme fand. S o  heißt es 
unter anderen:

Z u  S t e i n  in  des Achazens Grafen v. T h u rn  H a u s ; 
zu O b e r la ib a c h  in  des sel. M .  Perko H a u s , oder in

H . Flacken H a u s ;
in  K r a in b u r g  bei H . Khicsel zu Khieselstein; 
zu A d e ls b e rg  oder A d le r s b e r g  in  des H . M a u r it ­

schen H a u s ;
zu L o g its c h , zu S e is e n b c rg ,  zu F lö d n ik  im  Gschloß; 
zu N e u m a rk t l  in  des Z . Lederer H a u s ; 
zu Lack im  Gschloß zu B urgsta ll.

Bezeichnend fü r  das Streben der Evangelischen, durch 
Hereinzichung von Fremden ih rer Confession fü r  sich fe­
steren Bestand zu erlangen, ist der Umstand, daß nach 
den Angaben des alten Trauungsbuches verhältnißmässig 
überaus viele aus Deutschland eingewanderte M änne r m it 
verwitweten und ledigen Frauenspersonen aus Laibach Ehen 
eingingen, und sich daselbst einbürgerten. A u f diesen U m ­
stand scheint ein Passus in  der deutschen Eidesformel fü r  
solche, die zum Katholic ism us zurücktraten, hinzudeuten; 
es heißt nämlich daselbst, wie oben zu ersehen: „auch keinen 
Außländer in  gemeine S ta t t  frcyheiten so viel m ir wissendt 
in  kheinerleh weis überhelfen."

c) A u s  dem  C o m m u n ic a n te n b u c h e .
D e r öffentliche Gottesdienst wurde von den Evangeli­

schen in  der Spitalkirche zu Laibach regelmäßig an allen 
Sonntagen , wie auch an den wenigen beibehaltenen Feier­
tagen, als Weihnachten, N eu jah r, Epiphanie, Oster- und

Pfingstmontag nebst dem Charfreitage abgehalten. D en 
Hauptthe il des Gottesdienstes machte die P re d ig t; man 
liest eine M orgen- oder F rühpred ig t, eine M ittagp red ig t, 
auch zuweilen eine Vesperpredigt vorgemerkt; einzelne S te llen 
melden von einer Bcichtpredigt, einer PassionsPredigt, auch 
von einer Wochenprcdigt. D e r V o rtra g  wurde abwechselnd 
in  deutscher oder windischcr Sprache gehalten, wie es die 
Ausdrücke „nach der deutschen P red ig t" und „nach der w in - 
dischen P red ig t" anzeigen.

D ie  Communion wurde ordentlich an den obenge­
nannten Hauptfeicrtagen gefeiert, und zwar wie die P re­
digt, abwechselnd windisch und deutsch; auch an den meisten 
Sonntagen finden sich Communicanten verzeichnet. D ie  Z a h l 
der Communicanten betrug an Festtagen 100 , 2 0 0  auch 
3 0 0 , an Sonntagen 1 0 , 2 0 ,  30  bis 4 0  Personen. D ie  
Z ah l der in  den Osterfeiertagen Com m unicirtcn ist summarisch 
in  der Uebersicht * )  angezeigt. B e i Kranken wurde die Com­
m union auch im  Hause vorgenommen; so lautet eine S te lle  im  
Communicantenbuche: „H a nn s  Kobarg ist vom Haus kranker 
gebracht, und in  der F rau  Seherin Haus com m unicirt worden."

d ) A u s  dem S te rb e b n c h e .
D ie  Evangelischen hatten zu Laibach n u r bei der S p i­

talkirche eine eigene Begräbnißstätte; sonst begruben sie ihre 
Todten gewöhnlich in  den G rüften  und Friedhöfen der 
katholischen Kirchen. A m  häufigsten findet man im  Sterbe- 
register die Bemerkung: „wurde zu S t .  Peter in  der Kirche 
begraben"; oder: „wurde auf S t .  Peters F re itho f begraben." 
I n  seltenern Fällen heißt es: „bei S t .  N ik las  in  der 
Kirchen, im  Kloster, auf dem Klosterfreithof, zu S t .  Jakob 
tut Hofsp ita l begraben"; sehr selten steht es: „ in  unser B u r ­
gerspitalskirchen begraben".

Außerhalb Laibach findet man als Begräbnißstätten 
verzeichnet: zu S te in  im  Kloster, zu Treffen in  der Kirchen, 
zu Weixelberg in  der Pfarrkirchen, zu Aich in  der Kirchen. 
Doch findet man auch Bemerkungen, daß das Begräbniß 
Evangelischer auf katholischen Friedhöfen verhindert zu wer­
den suchte, wie es aus einigen im  Folgenden angeführten 
S te llen hervorgeht.

B e i der Begräbnißfeier wurden gewöhnlich Grablieder 
gesungen, und zum Schluffe wurde häufig eine Leichenrede 
in  der Kirche gehalten. D e r In h a lt  solcher Leichenreden 
findet sich in  Sterbebuche oft verzeichnet. Doch suchte man 
die Abhaltung von Leichenreden in  katholischen Kirchen zu 
Laibach oft zu verhindern, wenn man es auch nicht im m er 
durchsetzen konnte. Bemerkenswerth über das Verhältn iß  
der Katholiken und der Evangelischen sind in  dieser H in ­
sicht folgende S te llen :

D en 3. J a n u a r ii 1580  „ha t man hieher bracht F rau  
Elisabeth Raschauerin von G örz, einer gebornen von R a in , 
zuvor Georg W a rls  gewesten Buchhalters E. E . Land­
schaft in  K ra in  H ausfrau, welche zuvor den 30. Dezember 
zu Görz verschieden; aber da man ih r  das G rab  in  S t .  
Niklaskirchen hat machen w o llen , da haben sich die ver-

*) Vergleiche M ittheilung 1863, S . 84.



zweifelten Pfaffen unnutz gemacht, die Kirch gesperrt, und 
das G rab n it  machen lassen, biß daß ein ehrsamer M a g i­
strat, Bürgermeister, Richter und Rath dahin in  die Kirche 
gangen; und da sich die P faffen die Kirchen zu öffnen 
»erwidert haben, sie dieselbe durch den Schlosser aufthun 
und das G rab machen lassen: darüber die P faffen erzürnt 
und B a u m  außreißen wollen, das daraus nichts W irt. D as
g ibt die Ze it, der T ...........wüthet in  P faffen, das sie sich
noch Gottes nicht fürchten."

Am  2. J u n i i  1580 „an  der Papisten Gottslästertag 

ist F rau  B arbara , eine gebornc von Berno, des H . M ichael 
TschetschkcrS H a u s fra u , im  Kloster begraben worden, der 
ich Š p ind le r in  unser Burgerspitalskirchen die Leichpredigt 
gehalten. A ls  man die Leich zum Kloster gebracht, hat 
der arme S to llb rude r die Schulen und christliche P rä - 
dicanten (dam it die Kirche nicht entheiligt würde) n it 
hinein gehen, auch die Grablieder n it  singen wollen lassen."

D en 24 . J u l i i  1582 „hab ich Hans Tnlschakh die 
Leichprcdigt bei S t .  Peter am Fre itho f gethan; dann die 
bschorne Pfaffen wollten die Kirche geverspert halten."

Den 16. October 1582 „a ls  das K ind  hinab gen 
S t .  Peter gebracht, ist M e r t  S itt ic h  Gescllpriestcr unter 
der Kirchcnthür gestanden, und in  der Kirchen n it  wollen 
die Grabliedcr singen lassen, auch bemclt h in füro  zu pre­
digen nicht gestatten; so den ich bürlich ins  Untere begehrt."

Den 10. M a i 1584  „am  Tag der H im m elfahrt Christi 
ist F rau  M agdalena, H . W olfen von Ncuhaus Gemnhel, 
eine gebornc Paradeiserin, von ihrem Gschloß (da man in 
keine Kirchen noch Freithos sie begraben lassen wollen) hie- 
her gen Laibach gebracht worden, und in  der B urgersp ita l­
kirchen begraben."

Den 2. August 1584  „ha t T rüber die Leichpredigt 
thun w o llen , aber man hat die Kirch bei S t .  Peter n it  
aufsperren wollen."

A m  Charsamstag 1585 „ is t Adam G alliscr gestorben, 
der bis in s  Todbett in  der papistischen Abgötterei gesteckt, 
aber zwei Tag vorher zum rechten Glauben umkehrt, und 

sanft eingeschlafen is t."

Den 1. November 1586 am Allerheiligen Tag „is t 
bei S t .  Peter begraben worden Georg des Caspar A rn o l 
L . Tazeinnehmerssohn, den man zu Lack n it  wollen begra­
ben lassen; darwider sich auch der Seb. Sam ucn, V icarius 
i i r b is , gestreift, und die Begräbniß durch den S ta ttrich tcr 
und Meßner sperren wollen."

Berichtigung einiger Punkte in Prim us Trubers Leben.

D ie  Lehren der R efo rm ation , wie dieselbe von M .  
Luther angeregt worden, haben bald in  den ersten Jahren 
nach ihrem Auftreten, wie in  S teter und Kärnten, so auch 
in  K ram  und in  der windischen M a rk  einzelne Anhänger 
gefunden. Dieß zeigt der Beschwerartikel der Landschaft 
K ra m s  vom Jahre 1525 , dann die Schutzschrift König 
Ferdinands I .  fü r  den Patriarchen von Aqnile ja  vom

Jahre 1528 genügend an ') .  Doch ging die Ausbreitung 
der neuen Lehre hierorts nicht so schnell vor sich, als es 
einige Angaben bei Valvasor andeuten w o llen ; namentlich 
ist die immer noch wiederholte Behauptung, daß P r im u s  
T r ü b e r  bereits im  Jahre 1531 in  der Domkirche a ls  
Canonicus die Lehren Luthers geprediget habe, v ie l zu w e it 
zurück gegriffen, und bedarf vollends einer B e rich tigung3) .

D ie  Veröffentlichung von Urkunden und B rie fen  aus 
der Reform ationszeit, wie jene der B rie fe  T ru b e rs , oder 
jene der S chriften Chröns, 3) hat die Möglichkeit geboten, 
manche bisher zweifelhafte Punkte aus jener Periode auf­
zuklären. Aber auch die schon früher aus den Schriften 
Trubers bekannten Daten hätten dazu dienen können, den 
Gang der Reform ation in  K ra in  in  richtigerer Folge 
darzustellen, besonders was das W irken T rubers selbst 
betrifft.

Ueber die erste Z e it seines Lebens gibt P rim u s  T rüber 
selbst die Hauptpunkte in  seinen Vorreden zur Ucbcrsctzung 
des neuen Testaments an; daß er nämlich zu Raschitza 
(sl. Baščica), einem D o rfe  in  der Nähe von Auersberg, im  
Jahre 1508 geboren worden sei, sodann um das J a h r  
1521 in  F ium e studiert habe; fe rne r, daß er im  Jahre 
1530 erstlich in  der Grafschaft C i l l i ,  nachmals im  Lande 
K ra in  das Evangelium gepredigt, überhaupt in  windischer 
Sprache 17 Jahre la n g , nämlich bis zu seinem Abgänge 
im  Jahre  1 5 4 7 , und an manchen O rte n  der windischen 
Länder den christlichen Glauben gelehrt habe4).

Nach diesen Angaben ist P rim u s  T rübe r im  Jahre 
1530 noch sehr jung Priester geworden, nämlich kaum 22 
Jahre a lt ;  als solcher konnte er int Jahre 1531, also bei 
einem A lte r von 23 Jah ren , nicht leicht schon D om herr 
geworden sein; es sei denn, daß besondere Umstände dazu 
m itgewirkt hätten, welche von keiner Se ite  erwähnt wer­
den, und auch nicht leicht vorauszusetzen sind, da T rubers 
Aeltern von keinem vornehmen Stande sein konnten.

Es ist ferner eine bei Valvasor vorkommende S te lle  
aus dem letzten Schreiben T rubcrs  an die Verordneten in  
K ra in  vom Jähre 1 5 8 6 , in  welcher die Seelsorgeposten 
alle genannt sind, welche derselbe von seiner ersten A n ­
stellung an bis zum Ende seines Lebens inne gehabt hat. 
E r ist nämlich im  erwähnten Schreiben folgendermassen 
unterzeichnet: „P r im u s  T rü b e r, gewesener, ordentlich be­
ru fen , präsentirt und confirm irter Thum herr zu Laybach, 
P fa rre r zu Lack bei Ratschach, zu T ü ffe r, und in  S t .  
B artho lom ä-F c ld , Caplan bei S t .  M a x im ilia n  zu C illy , 
windischcr Prediger zu T ries t, und nach der ersten V er-

‘) Siehe Blätter aus Krain 1863, S .  52, dann M itthe il, des 
hist. Vereins für Krain 1864, S . 1.

-) Siehe Valvasor II. Theil S .  431.
3) M itthe il, des hist. Vereins für Krain 1853, S .  33 und 41: 1863 

S . 47.
*) Trubcrs Vorrede zum ersten und zum letzten Theil des neuen 

Testaments. Tubingae anno 1557 und 1577. — Vergleiche auch 
Kopitars Grammatik im  Anhang, S . 402 und 406 , dann 
Metelko's Lehrgebäude der slov. Sprache in  der Vorrede S . XIX.



folgung Prediger zu Rottenburg on der T a u b e r, P farrer 
zu Kempten und Aurach, nachmals Prediger einer Ers. 
Löbl. Landschaft in C rain  und in  der Grafschaft Görz zn 
R ubia, nnd nach der andren Verfolgung P fa rre r zu Lausten, 
und jetzund zu Derendingen bei Tübingen" 5).

N im m t man die vorstehende S telle  m it der obenange­
führten zusammen, so ist es klar, daß T rubels geistlicher 
D ienst zuerst auf der Kaplanei zu C M , dann auf den 
P farren  zu Lack in S teierm ark , gegenüber von Ratschach 
an der S av e  (nicht zu Lack in O berkrain, wie es V alva­
sor anderw ärts") aus Versehen schreibt), überdieß ans der 
P farre  zu Tüffer S t a t t  gehabt habe; denn diese O rte  sind 
alle in der einstigen Grafschaft C illi gelegen. D ara u f erst 
folgte T rubers Versetzung auf die P farre  zu S t .  Bartholom «, 
so wie die Beförderung auf die Domherrnstelle zu Laibach, 
denn dieß sind O rte  im Lande K ram , an denen derselbe 
geprediget haben konnte. D ie  S telle  eines windischcn P re ­
digers in Triest dürfte T rüber zunächst nach seiner E n t­
fernung von S t .  Bartholom ü im  Ja h re  1547 angenommen, 
doch wegen der Verfolgung nur kurze Zeit behalten haben; 
denn dafür spricht der Umstand, daß der damalige Bischof 
von Triest, F rancisus E izza, selbst auch lutherischer G rund­
sätze verdächtig w a r , und b ann n  int Ja h re  1549 von 
seinem Sitze vertrieben wurde.

Diese Annahmen werden durch die neuerlich erfolgte, 
oben erwähnte Veröffentlichung der Briefe P rim u s T rabers 
an den König M axim ilian  II ., so wie der Aufzeichnungen 
Thom as C h rön s, des eifrigen Laibachcr B ischofs, voll­
ständig bestätiget. I n  seinem Schreiben an König M axi­
m ilian vom 2. J ä n n e r  1560  sagt nämlich Trüber aus­
drücklich, daß er im Ja h re  1532 noch auf der Kaplanci 
zu Cilli gewesen sei; gleichwie er die Verwaltung der 
P farren  Lack und Tüffer derjenigen von k r .  P farre  S t .  
B artholom ü und der Domherrnstelle zu Laibach voraus­
stellt. M an  kann hiernach schließen, daß Trüber nicht 
leicht vor dem Ja h re  1540  die Domherrnstclle in  Laibach 
angetreten haben könne; tun so weniger konnte also derselbe 
schon im Ja h re  1531 das Lutherthum in der Domkirche 
daselbst gepredigt haben.

D ie sicherste Aufklärung hierüber verschafft die An­
gabe C hröns, daß die neue Lehre um das J a h r  1544  in 
K ram  und in Laibach Eingang gefunden habe, und daß 
Trüber eben erst als Prediger in Laibach in Folge Anrei­
zungen von vornehmer S eite  vom katholischen Glauben 
zurückgetreten sei. H ierm it stimmt auch die Angabe V al- 
vasors zusammen, daß Trüber vom Bischöfe Franciscus 
wegen der neuen Lehre vermahnt, und ihm das Predigen 
verwehrt worden sei; denn bis zum Ja h re  1536 lebte noch 
der Bischof Christof R äuber, und Franz Kazianer w ar 
sein Nachfolger vom Ja h re  1536 bis 1 5 4 4 * 7). Nach sol-

°) Valvasor li. Theil S .  437. — Vergl. auch Metclko's Lehrge­
bäude, Vorrede S .  XX.

6) Valvasor II. Theil S .  432.
7) Siehe Valvasor II. Theil S .  431. 663.

cher Vermahnung und Verweisung erscheint es als eine 
natürliche Folge, daß T rüber auf die P farre  S t .  Bartholom ü 
abging, da diese dem Domkapitel zu Laibach incorporirt 
ist; die Domherrnstelle ging dabei für denselben nicht in 
V erlu st, daher ihm sein Canvnicatshaus zu Laibach noch 
verblieb.

Uebrigens kommt der R uhm , der erste Verkünder der 
Lehre Luthers in K rain  gewesen zu sein, wenn es wirklich 
einer is t, nach den neuesten Veröffentlichungen nicht 
ganz und allein dem T rüber zu. Nach dem Untersuchungs- 
Protokolle vom Ja h re  1547 und nach einer Urkunde Chröns 
vom Ja h re  1596 erscheint der Dom herr und General­
vikar L e o n h a rd  M e r t l i z  und der D omherr P a u l  W ie n e r  
eben so, oder eigentlich noch vor T rüber, bei der neuen 
Lehre betheiligt8). Auch erging gegen W iener, nachdem 
M ertliz sich mehr im Hintergründe zu halten gew ußt, int 
Ja h re  1547 ein eben so scharfer kaiserlicher Verhaftsbesehl, 
wie gegen T rü b e r, nu r m it dem Unterschiede, daß dieser 
durch die Flucht sich rettete, während jener wirklich gefan­
gen , und gegen W ien abgeführt w urde9).

Zur Geschichte der Städte und M ärk te  in Kram.
Nach Dokumenten des Viccdomarchives in Laibach

von A. Dimitz.
I.

G o t t s c h e r .
1. 1471. Gräz Freitag nach dem h. O stertag. Derer 

von Gottschee F reiheit, so ihnen Kaiser Friedrich ertheilt.
W ir Friedrich von Gottes Gnaden rc. bekennen für 

uns und unsere Erben und Nachkommen und thuen kund 
öffentlichen m it diesem B rief, als in dem nächstvergangenen 
J a h r  die Türken und Ungläubigen m it merklichem Volk in 
unser Fürstenthum K rain  eilend zogen sein und darin und 
nemlich unserer Herrschaft Gottschee die Unseren m it Raub 
und B rand  und Hinwcgführung der Leut unterwegs be­
schädigt und verderbt, dadurch w ir fürgenumen und ver­
ordnet haben, ein Befestigung daselbst in der Gottschee zu 
Aufhaltmig der Unsern ob sich solche in Zug der U ngläu­
bigen, da G ott vor sei, nicht begeben zu bauen und zu­
zurichten daß w ir angesehen haben unserer Leut und H ol­
den gemein daselbst in der Gottschee fleißig B i t t  und ha­
ben dadurch auch um ihres Aufnchmens und gemeines 
Nutzens willen von unseren Gnaden vom R öm . Kais. 
M ajestät M acht und als reg. H err und Landesfürst da­
selbst in  C rain  die bemeltc Festung als weit die gebaut 
w ird , zu einer S ta d t  erhebt, dieselbe S ta d t  Gottschee ge­
n an n t, unsere Leut und Unterthanen, so darin Häuser 
bauen und daselbst häuslich wohnen und sitzen werden zu 
B urgern  „geschöpft" und gemacht und Denen und allen

8) Siehe M itlheil. des hist. Vereins für Krain 1863 , S .  2
Valvasor II. Theil S .  704.

8) Siehe Schreiben der Landschaft an K. Ferdinand I. vom
Jah re  1562, M ittheil. 1853 S .  45.



ihren Nachkommen und Erben Stadtrecht und Bürgerrecht 
dahin auch zu derselben unser S ta d t ein B u rg frie d  als 
weit ih r  Acker-Gebäu zunächst um dicselbige Befestigung 
gelegen, gehet und als weit dieselbe Befestigung umfangen 
is t ,  verliehen, ihnen und ihren Nachkommen daselbst zu 
Gottschee dazu alle und jegleichc G nad, Recht, Freiheit, 
P r iv ilc g i a lt Gewohnheit und Herkommen als andcxe un­
sere S tädte und M ärkte daselbst in  K ra in  und nemlich die 
von Rudolfswcrth von uns und unseren V orfordern be­
gnadet sein, auch gnädiglich dahin geben und sie dam it be­
gnaden erheben, schöpfen, machen, verleihen und geben 
Ih n e n  die auch wissentlich in  K ra ft des B r ie fs  also daß 
die bcmclt Befestigung nun H infür zu ewigen Zeiten die 
S ta d t zu Gottschee und unser Leut und Unterthanen dazu 
B u rg e r geheißen genennt und von M än ig lich  dafür gehal­
ten werden und D ie  daselbst Stadtrecht und Bürgerrecht s 
haben und aller der G naden, E h re n , Rechten, Freiheiten 
A lt  Herkommen und löb l. Gewohnheiten damit andere vusere 
S tädte und M ärkte  daselbst in  K ra in  und nemlich die von 
Rudo lfsw crth  wie vorstehet, begnadet sein re. W ir  haben 
auch darzu denselben unseren B urge rn  daselbst in  der 
Gottschee die Gnad gethan daß sie h in fü r zu ewigen Zeiten 
einen Richter und Rath daselbst aus ihnen und ein P er­
son die dazu tauglich sein, setzen und erwählen mögen. 
W ir  geben und erlauben auch Ih n e n  und ihren Nachkom­
men h in fü r jährlich 4 Jah rm ärkt in  derselben unsern S ta d t 
Gottschee, ein in  der Fasten an den Quatember S onntag, 
der andere zu S .  P h ilip p  v. Jacob itag , den dritten zu 
S .  BartelmeStag auf den alten M a rk t bei der P fa r r  da­
selbst und den vierten zu S .  Andreastag m it F . Freiung 
14 Tag vor und 14 Tag Hinach zu derselbigen Tagen m it 
allen den Ehren Rechten und Freiheiten m it Kaufen und 
Verkaufen und in  alle andere Weg zu halten in  mästen imb 
Jah rm ärkt bei unseren Städten und M ärkten daselbst in  
C ra in  gehalten werden w ir  haben ihnen auch dazu die 2 
K irch tag , der ein an dem S onntag nach Gottsleichnams- 
tag und der ander des Sonntags nach S .  Margrethen 
Tag bei Gottsleichnamskirchcn daselbst in  der Gottschce go 
halten worden sein, von sonderen Gnaden in  dieselb unser 
S ta d t Gottschee gelegt und h in fü r an deuselbigen Tagen 
in  ders. unser S ta d t Gottschce auch zu halten vergunnt f 
in  masten die bei der gemelten Gottsleichnambskirchen ge 
halten sein worden. W ir  haben auch denselben unsern 
B u rge rn  daselbst in  der Gottschee von Röm . Kais. Macht 
und als Landessürst zu derselben unser S ta d t Gottschee ein 
W a p p e n  und Kleinod nemlich „ e in  p la b e n  s c h ilt  in  des 
G r u n d t s  e in  Z a u n  in  se in  se lbs t F ä r b  u n d  d a r in  
e in  b e fe s t ig t  H a u s  vn d  d a r v o r  S .  B a r t lm e  stehet 
h a be nd  in  de r e in  H a n d  e in  Puch u n d  in  d e r a n ­
d e rn  e in  M e s s e r m i t  w e issen  F a r b e n "  als die hie­
rinnen ausgestochen sein, verliehen und gegeben, also daß 
sie und a ll ih r  Nachkommen dieselben Petschaften klein und 
großen und zu allen ihren Geschriften auch zu Schim pf 
und Ernst und allen anderen guten Sachen und Thaten

üben und gebrauchen mögen, rc. (S ch luß , Androhung von 
10 M a rk  löthigen Goldes auf Verletzung dieser Freiheiten 
wovon die eine H ä lfte  der fürstlichen Cammer, die andere 
H ä lfte  Denen von Gottschee zufallen soll.) Urkund des 
B r ie fs  besiegelt m it unsern Kais. M a j.  anhängenden J n -  
icgel geben z u  G r ä z  w i e  oben .

2. 1492. Linz am Samstag nach dem h. Auffertag. 
W ir  Friedrich von G ottes Gnaden re. entbieten unseren

getreuen allen und jeglichen unsere und anderen Leuten und 
Holden, inner 2  M e ilen  Wegs um unser S ta d t Gottschee 
gesessen, so in  dem nächst vergangenen Herbst durch die 
Türken nicht verbrennt sein, denen der B r ie f  gezeigt oder 
verkündet w ird , unser Gnad und alles Gute, w i r  h a b e n  
u n s e r n  g e t r e u e n  L i e b e n  N .  R i c h t e r  u n d  R a t h  
u n d  u n s e r n  B u r g e r n  i n  der  S t a d t  Got tschee ,  d ie -  

e lb  u n s e r  S t a d t  z u b a u e n ,  zu  d e r  W e h r  z u ­
z u r i c h t e n  u n d  euch d a z u  i n  R o b o t  z u  g e b r a u ­
chen b e f o h l e n  und empfehlen euch und allen und Euer 
Jeden besonders ernstlich und wollen wann ih r  von be- 
melten unsern B u rg e rn  oder dem sie das befehlen darum 
angelangt werdet, daß ih r  euch dann ohne Verziehung m it  
Wehren Hauen Schaufeln Krampen u. a. Nothdürften h in  
gen Gottschee Verfüget und helfet daselb unsere S ta d t zu 
bauen und der W ehr zuzurichten dam it w ir  Land und Leut 
daran nicht Schaden nehmen, ih r auch wo das Noth wäre 
E u r Zuflucht daselbst gehaben möcht und daran nicht säu­
m ig seid noch euch setzet, dam it Noth wäre euch m it 
Pfändung Eures G u ts  darzu (zu) bringen daran so thu t 
darin nichts anders, das ist unser endliche M einung.

3. 1567. 13. Jenner. Franz U rs in i G ra f von B la ­
gay,  der das „H a u s  Gottschee" nach seines V ate rs Tode 
pfandschillingsweise überkommen, b ittet den Erzherzog C a rl 
um Nachlaß des dritten P fennigs „w e il F ürs tl. Dchl. wohl 
Wissen trä g t, wie großen Schaden ich lange Z e it daher 
vom Feind erlitten, wie m ir  meine Erbgüter verderbt und 
zerstört s ind, also, daß ich derselben gar kleinen Nutzen

aben kann" und Verwendung desselben zur Besserung der 
an einer S te lle  geborstenen M auer am „H a u s  Gottschee."

4. 1575. 6. J u n i  F ürs tl. Durchlaucht Erzh. C a rls  
zu Oesterreich verordnete Cammerräthe ders. N . Ö .  E rb- 
ürstenth. und Lande an Georg Hofer zu Höslein und 

Hasperg Vicedom in  K ra in , daß dem Ansuchen des „gemeinen 
S tä t t ls "  Gottschee, d a m i t  ih n e n  d ie  P r ü c k e n m a u t h  
daselbst zu desto besserer I h r  der Prucken und Stadtm auer 
baulichen Unterhaltung vo n  d e r S t a d t  a u s  f e r n e r  a u f  
e i n  V i e r t e l  M e i l e  W e g s  a u f  den Flecken Z w is c h -  
l e r n  zu, alda dann die meisten G üter ohne einige M a u th - 
entrichtung durchgeführt (werden), e r w e i t e r t  und also der 
bestimmte M authpfennig daselbst abzufordern bew illig t werden 
möchte, „daß ihnen also die begehrte Ucberlegung der Strasse 
durch den A lten M a rk t, und daß die Mauthstrasse von dem 
S tä t t l  hinaus bis an die Zwischler gereiche," w illfa h rt 
worden, doch ohne Erweiterung des B urg frieds  und gegen 
jährliche Rechnungslegung, daß diese M a u th  zu dem obigen



Zwecke verwendet werde, in  Folge F ü rs tl. befehls vom 30. 
M a i  1575.

5. 1600. 10. A p r i l.  Josef v. Rabatta, Vicedom in  
K ra m , berichtet in  Folge Verordm m g vom 24 . September 
1599 über das Gesnch der S ta d t Gottschee um  S teuer­
nachlaß auf etliche Jahre  wegen des durch Feuer erlittenen 
Schadens und, weil sie m it M u n it io n  gar übel versehen, 
um  eine Anzahl P u lv e rs , Toppclhakcn und 2  kleine S tückl 
auf Rädern ans dem Laibacher Zeughaus —  daß allerdings 
das arme S ta t t l  Gottschee ganz und gar durch die leidige 
B ru n s t in  Fener aufgangen gewest, aber doch das Meiste 
und beste als bar Geld und Silbergeschmeid gerettet worden, 
und daß die S ta d t jetzt wieder aufgebaut sei, so, daß der 
Feuerschaden gar nicht mehr zu erkennen. D en Steuer- 
nachlaß hätten sie eigentlich bei der Landschaft anzusuchen, 
und der Erzherzog könne ihn denselben n u r aus den Cam­
mergefällen bew illigen, dann aber würden die anderen 
S tä d te , die durch den Günhandel in  . merklichen Abgang 
gerathen, alsbald das Gleiche verlangen. W as M u n it io n  
be trifft, so könnten die Gottschever selbst, „die eines ziem­
lichen und guten Vermögens seien", dieselbe ans Eigenem 
anschaffen, indeß, da die S ta d t an der äussersten Grenze 
gelegen, möchte ihnen etwas von Doppelhaken und P u lver 
be w illig t, sic aber zugleich ermahnt werden, das weiters 
Nöthige selbst zu kaufen und sich damit gut zu verwahren. 
N u r  'wäre die M u n it io n  nicht ans dem ganz entblößten 
Laibacher Zeughaus, sondern anderswoher zu bewilligen.

6. 1600 und 1601 gra ffirte  die „ In fe k t io n "  in  G ott- 
schec, in  Folge deren die vornehmsten B ü rg e r und Insassen 
in  großer Z ah l gestorben und die S ta d t an der M a n n ­
schaft merklichen Abbruch erlitten (Bericht des Vicedoms 
Rabatta 17. J u n i 1601 an die N . Ö . Kammer in  G räz).

7. 1 6 0 3 .1 0 . M ä rz . B itts c h rift von Richter, R a th  und 
Gemein der S ta d t Gottschee an Erzherzog Ferdinand. W e il die 
R ingm auer, Thürm e und W älle des S tä t l 's  Gottschee der­
maßen schlecht und zerfallen, daß es eher einem D o rf,  als 
einem wohlbewohntcn S ta t t  von aussen verglichen werden 
möchte, überdies die wenigen Geschütze, die sich darin be­
funden, in  der letzten Feuersbrunst zerschmolzen, so daß 
sich die S ta d t bei einem feindlichen Ucberfall nicht eine 
S tunde halten könnte, die Wiedererhebung der W älle  und 
Beischaffung der Geschütze aber durch die S ta d t allein, welche 
ausser dem Feldban, schlechte ja  schier keine H antirung , dem­
nach nichts oder doch wenig im  „gemeinen Kosten" hat, nicht 
bewirken werden könnte, so „gelangt an E. F . D .  als 
defensorem patriae s im m m m  unser unterth. gutherziges 
Ansinnen und B itte n , die wollen solchen unsern Conatum 
gnädigst beherzigen . . . und uns alsdann m it Dargebung 
zweier Stücke ans R äde rn , etlichen Doppclhaken und 
M usketen, wie auch zu Erhebung und Restauriruug der 
eingefallnen Gemäuer m it väterlicher H i l f  gnädigst be­
denken rc.

8. 1603. 12. M ä rz . N . Ö . Regierung fe rtig t dem

Bicedom obige B itts c h rift zur Berichterstattung zu. D e r 
Vicedom P h ilip p  Kobenzl von Proscgg berichtet.

9. 1603. 15. M a i.  Berührtes „ S ta t t "  sei hart am 
Cousin und dem Feind im  Rachen gelegen. Ferner sei cs 
im  6 - oder 97. J a h r  (1 5  . .) sammt dem Schloß durch 
Feuersbrunst zerstört worden, darauf E . Fstl. Dchl. zur 
Restaurirung 20 0  f l.  aus dem Vicedomamt angewiesen. 
W as die jetzige S up p lik  aubelaugt, so meint der Viccdom, 
daß nicht allein Richter und R a th , sondern auch die Ge­
meinde, dann die Unterthanen E. Fstl. Dchl. m it 1 f l.  von 
der Hube und 2 0  kr. von einem Untersaffen, die vermög- 

licheu B ürg e r aber nach Maßgabe ihres Vermögens neben 
Leistung der Robot beitragen sollen. Besonders aber die 
umwohnenden Unterthanen, welche ih r  Hab und G u t da in  
Sicherheit bringen können, so haben die Unterthanen vor 100 
Jahren in  Z e it des Venedigschen Krieges m it dem H aus von 
Oesterreich auf eigene Kosten zu beiden Seiten am Karst, Jster- 
reich und Ponkh (Poik) stattliche Tabor gebaut, und sich 
in  Z e it der Kreutschüße darin gerettet, um wie vie l mehr 
sollten dies die Gottschever thun, welche sowohl Vermögen 
als streitbare Mannschaft besitzen. D ie  Geschütze und M u n i­
tion  wären ihnen aber wohl zu bew illigen, da von der 
Herrschaft Gottschee allein an Urbarstcuer dem Vicedomamt 
des Jahres über 1 0 0 0  f l.  eingeht.

10. 1603. 27. M a i bew illig t die N . Ö . Kammer in  
G räz die angesuchte B e ih ilfe  zum Wiederaufbau der S ta d t 
Gottschee, und

11. 16. September 1603 erläßt der Vicedom P h ilip p  
Kobenzl von Proscgg an M ich . Koßler und N ico la  Juuau - 
kovitsch, Pfleger der Herrschaft Gottschee, den Befehl, sie 
sollen zwei oder drei B ü rg e r von Gottschee zu sich laden 
und m it ihnen zur Berathung über die A usführung obiger 
Verordnung nach Laibach erscheinen.

12. 1606. Neuerliches Gesuch der Gottschevcr um 
B e ih ilfe  zum Aufbau und 2 Stücke Geschütz.

13. 1614. 16. M a i.  Bericht des Vicedoms an die 
N . SO. Kammer über ein Gesuch der S ta d t Gottschec aus 
Anlaß der Feuersbrunst von 1598 um Steuernachlaß auf 
4  Jahre und Erneuerung der von Kaiser Friedrich (1492 ) 
bewilligten Robot auf 2 M e ilen  Weges um die S ta d t.

A llerd ings sei daö S tä t t l  sammt der Kirche abgebrannt, 
die Glocken zerschmolzen und die R ingm auer so beschädigt, 
daß an allen O rte n  durchzusehen und sich ein S te in  vom 
andern ablösen lasse, am Schloß bereits eine 27  K la fte r 
lange S te lle  eingefallen und nu r schlecht m it Latten ver­
schlagen worden, und es drohe die ganze R ingm auer den 
E instu rz , auch sei wohl glaublich, daß die Bürgerschaft 
nicht geringen Schaden genommen, w e il in  einem Augen­
blick alles im  Feuer gewesen. W e il Gottschee nächst Pöland 
das nächste Grenzhaus sei und von hier wegen des umge­
benden Sees dem Feinde noch etlichcrmaßcn begegnet werden 
könnte, so wäre zwar der Steuernachlaß nicht zu bewilligen, 
weil die S ta d t sich durch ihre H antirung  schon ziemlich 
erholt, wohl aber die gebetene Robot, w orauf sie die R in g -



immer wohl aus Eigenem wieder aufrichten und sich m it 
der Pfarrkirche, die nicht einen Büchsenschuß von der S tad t 
entfernt fei, behelfen könnten.

14. 1614. 18. August berichtet der Bieedom in Be­
treff der Robot, über die Weisung, die nächst gesessenen 
Herren und Landleute zu vernehmen, er hätte dies wohl 
schon gethan, es seien aber keine solchen Herren und Land­
leute da, die Unterthanen seien dem Pfleger von Gottschee 
untergeben, sie verweigern zwar die Robot, es wäre dieselbe 
aber doch zu bewilligen.

15. 1621. 8. J u n i eröffnet die I .  Ö . Kammer dem 
Vicedomamtsverwalter Josef Posarelli, daß dem kais. Rath 
und obersten Kammerherrn Hans Jacob Khisl die 2. I n ­
stanz in  Gottschee auf Lebenszeit verliehen wurde, wie aus 
beiliegender Verschreibungsabschrift ersichtlich; diese (cldo. 
Wien 5. J u n i 1621) besagt, daß die Herrschaft m it An- 
und Zugehör dem Khisl in  Kauf überlassen wurde, dabei 
jedoch die durch den Vieedom ausgeübte Gerichtsbarkeit 
vorbehalten.

16. 1667. 30. September. Verordnung der Regie­
rung in  Gräz an den Vieedom Eberhard Leopold Ursini 
Grafen Blagay, daß in Ansehung der s ta ttlich e n  ansehn­
lichen und  w o h l e rs p r ie ß lic h e n  D ie n s te , welche 
G r a f  W o lf  E n g e lb re ch t v. Auersperg und Gottschee in 
langjähriger trefflicher Landesadministration und lobwürdiger 
Zuhaltung der Landtagsbewilligungen, auch in  vielen an­
dern Wegen geleistet hat, ihm m it Hofresolution vom 7. 
fü r sich und seine Nachkommen das Eigenthum der S tadt 
Gottschee geschenkt wurde sine onere feudali gegen nach­
stehende Bedingungen:

1. D ie  höchste Gerichtsbarkeit, supremum jus, verbleibt 
dem Landessürsten.

2. Auf Feindesgefahr soll es dem Landesfürsten frei 
stehen, eine Besatzung in die S tadt zu legen.

3. D ie  Bürger sollen bei ihren alten anno 1661 be­
stätigten kaiserlichen und landesfürstlichen Privilegien und 
Freiheiten gelassen werden.

4. D er G raf die S tadt ohne l. f. Beisteuer zu erheben 
und zu erhalten haben.

5. D ie  Contribution und Anlagen dem Landesfürsten 
reservist bleiben.

Ueber diese Schenkung sei ein eigener B rie f ausgefer­
tig t und dem Oberaufschlagamts - Einnehmer Hans Adam 
von Wiezenstein und Caspar Lichtenstein, Verweser in  Jdria , 
die Uebergabe gegen Ausfolgung eines Reverses aufgetragen 
worden.

V e r z e i c h n i s
der

örmerßimpit im Oafjrc 1864.
(Fortsetzung.)

X X X V II I .  Vom Herrn Archivar Joses Z a h n  in  G raz: 
83. 1 M anuscrip t: Excerpte aus dem Kanzleibuche B i-

schofs Konrads I I I .  von Freising.

X X X IX . Von der löblichen k. k. geographischen Gesellschaft 
in  W ie n :

84. M ittheilungen. Wien 1862. 8. V I. Jahrg. 1862.
X L . Dom löblichen Stadtmagistrate in La ibach :

85. D as Bürgerstatut fü r Laibach. Entworfen vom B ü r­
germeister Michael Ambrosch. Meščanske pravila  za 
L jub ljano. Sostavil mestni župan M ihael A m ­
brož. Laibach 1864. 8.

86. Bericht über die dreijährige Administration der Com- 
munal-Angelegenheiten in  Laibach vom 1. A p ril 1861 
bis 1. A p ril 1864. Laibach 1864, Fol.

X L I.  Vom Herrn Heinrich P enn  in  Graz.
87. Deutsche Lieder. Graz 1864. 8.

X L I I .  Aus beut Nachlasse des Herrn I .  P . S upan tsch itsch , 
P riva tie r in Laibach:

88. Provinzial - Nachrichten aus den k. k. Staaten und 
Erhländern. Wien 1782, 1783, 8. 4  Bände.

89. Mehrere andere Bücher und eine Sammlung alter 
Landkarten.

X L I I I .  Vom Herrn Professor K a rl Haselbach in Krems:
90. D ie Abschrift einer Vorstellung der Stände vvn Kram  

an Friedrich IV . über die Türkennoth.
X L IV . Vom germanischen Museum in N ü r n b e r g :

91. Anzeigen N r. 3 de 1864. 4.
X L V , Vom Herrn D r. A. R . A u e r  von Welsbach, k. t  

Hofrath in  W ien:
92. Beitrüge zur Geschichte der Auer. Von D r. A. R . 

Auer von Welsbad). Wien 1862. 8.
X L V I. Vom Herrn D r. So t t  stani  von Wurzbach, k. k. 

M inisterial-Seeretär re. in  W ien:
93. D ie Fürsten von Hessen in der k. k. österreichischen 

Armee. Von D r. Constant von Wurzbach. Wien 
1862. 8.

94. D ie  Fürsten und Grafen Kinsky. Von D r. Constant 
von Wurzbach. Wien 1864. 8.

95. D as Fürsten- und Grafengeschlecht Khevenhüller. Von 
D r. Constant von Wurzbach. Wien 1864, 8.

X L  V I I .  Vom A lterthum s-Vereine in W i e n :
96. Register und M ittheilungen des Alterthums-Vereines. 

Wien 1864. Bände V I I .  4.
X L V I I I .  Vom historischen Vereine fü r Niederbaiern zu 

L a n d s h u t :
97. Verhandlungen. Landshnt 1864. 10 Bände. 8.

X L IX . Vom Herrn D r. Friedrich v. H u r t e r  in  W ien :
98. Le Soldat Svedois. 1863. 3. 1. 8. 1 Band.
99. D ie Regenten - Familie von Nassau-Hadamar von 

Jakob Wagner. Wien 1863. 2 Bände.
L . Von der königlich - böhmischen Gesellschaft der Wissen­

schaften in P r a g :
100. Sitzungsberichte. Jahrg. 1863. Prag 1863, 1864. 

8. I .  und I I .  Heft.
L I .  Vom historischen Vereine fü r Unterfranken und Aschaf- 

fenburg zu W ü r z b u r g :
101. „Archiv." Würzburg 1864, 8. 17 Bände. 1 Heft.
LIT. Vom Herrn Andreas Z a m e j i c ,  k. k. Normalschul-

Katecheten, Direktionsmitglied des histor. Vereines in 
Laibach:

102. Berichte der Leopoldinen-Stiftung in Oesterreich. Wien 
1856— 1862. 8. 28., 30., 31., 32. Heft.

(Fortsetzung folgt.)

Verlag des histor. Vereins für Stettin. —  Druck von Jgn. v. Kleinmayr 8» F. Bamberg in  Laibach.


